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Benannt wurden die von den einen bewunderten und von 
anderen gefürchteten „Luftbälle“ nach den Brüdern Joseph 
Michael und Jacques-Étienne Montgolfier, die sich 1783 über 
dem Marsfeld von Paris in die Lüfte erhoben.

beliebte Sammelstücke, wer-
den regelmäßig im Handel an-
geboten und sind auch auf
Münzmessen vertreten. Über
sie gibt es eine umfangreiche
Katalogliteratur, die es Samm-
lern und solchen, die es wer-
den wollen, hilfreich zur Seite
steht. Der Münzhandel bietet
sie regelmäßig zu meist mode-
raten Preisen an, von Ausfüh-
rungen in Gold abgesehen,
und es gibt innerhalb der auf
Luft- und Raumfahrt speziali-
sierten Sammlergemeinde ei-
nen regen Gedankenaustausch
dazu.

Traum vom Fliegen 

Der Traum vom Fliegen hat
die Menschheit schon immer

Mit einer silbernen Zigarre umdieWelt
Münzen und Medaillen zum Thema Luft- und Raumfahrt erfreuen sich bei Sammlern großer Beliebtheit.

besonders bewegt. Was wurde
nicht alles versucht, um die
dritte Dimension zu erobern
und sich wie ein Vogel in die
Luft zu erheben? 

Wir kennen die Konstrukti-
onszeichnungen, die Leonardo
da Vinci für seine Flugapparate
gefertigt hat, und wir wissen
auch von den Gleitflugversu-
chen, mit denen sich Otto Lili-
enthal in die Lüfte erhob und
bei denen er ums Leben kam.
Glücklich verliefen Flüge ab
1783 mit Hilfe von Heißluftbal-
lons mit daran hängenden
Gondeln, mit denen die Brüder
Montgolfier und andere Luft-
schiffer große Aufmerksamkeit
erregten. Dass man den da-
mals todesmutigen Pionieren
der Luftfahrt Medaillen widme-
te, trug zu ihrer Popularität bei
und war für ihre Hersteller ein
gutes Geschäft.

Medaillen zu spektakulären
Ballonflügen und solchen mit

Zeppelinen und „fliegenden
Kisten“, wie man die ersten
Flugzeuge liebevoll nannte,
zeigen Porträts mutiger Luft-
fahrtpioniere und bilden die
Flugapparate präzise ab,
manchmal ergänzt durch alle-
gorische Figuren und patrioti-
sche Sprüche. Einige Ausga-
ben konnten sich mutige Luft-
schiffer ans Revers heften, wie
das Beispiel einer 1896 zur
Gewerbeausstellung im Berli-
ner Ortsteil Treptow zeigt.

Münzproben sind sehr teuer

Frühe Medaillen mit den
volkstümlich auch „silberne Zi-
garren“ genannten Zeppelinen
stammen noch aus der Zeit vor
dem Ersten Weltkrieg, als ein
regelrechtes Luftschifffieber
die Menschen im Deutschen
Reich ergriff und zahlreiche
Postkarten und Werbeblätter
gedruckt wurden. Gedenkmün-
zen mit einem Zeppelin zu
schmücken, war allerdings erst
nach dem Ende der Monarchie
im Verlauf der Novemberrevo-
lution von 1918 möglich. Da-
vor waren diese Geldstücke bis
auf zwei Ausnahmen nur Kai-
sern, Königen und Fürsten vor-
behalten. 

Fortsetzung auf Seite 4 @@

Münzen- und Medaillen-
sammler sind gut beraten,
wenn sie sich auf bestimmte
Motive wie Stadtansichten
oder Wappen, auf die Gepräge
eines Landes oder einer Stadt
konzentrieren und nach histo-
rischen Ereignissen und Ge-
stalten Ausschau halten. 

Als im bereits ausgehenden
18. Jahrhundert unter dem Ju-
bel tausender Schaulustiger in
Paris und anderen Städten die
ersten mit Gas gefüllten Bal-
lons in die Lüfte stiegen, ver-
kündete man diese Sensatio-
nen nicht nur in den Zeitungen
und auf Flugblättern, sondern
auch auf Medaillen. Solche
Prägestücke mit Ballons und
anderen Luftfahrzeugen sind

Das Erscheinen von Zeppeli-
nen wie hier über dem Bran-
denburger Tor in Berlin war
 eine Sensation und  regte
 Karikaturisten zu lustigen
 Bildern an.



Erst in der 1919 gegründe-
ten Weimarer Republik hat
man wenige Münzen zu tages-
aktuellen Ereignissen geprägt,
viel größer war die Zahl der
Medaillen mit politischen, kul-
turellen und wissenschaftli-
chen Themen. Dass die von
dem Berliner Stempelschnei-
der Franz Krischker gestalteten
Drei- und Fünfmarkstücke von
1930 zur Erinnerung an den
fast 50 000 Kilometer langen
Weltflug des Luftschiffes „Graf
Zeppelin“ in Stückzahlen zu ei-
ner Million beziehungsweise
400 000 Exemplaren herge-
stellt wurden, hat mit der gro-
ßen Begeisterung für dieses Er-
eignis sowohl im Inland als
auch weltweit zu tun. 

Luftschiff auf dem Globus

Gut ein Jahrzehnt nach dem
Ersten Weltkrieg und zu Beginn
der Weltwirtschaftskrise nutzte
das Deutsche Reich die spek-
takuläre Erdumrundung mit
dem von Hugo Eckener geführ-
ten Luftschiff, um sein Anse-
hen aufzupolieren und sich im
Konzert der Völker als gleich-
wertig darzustellen. Bei dieser
Imagekampagne leisteten die
meist hervorragend nach Vor-
schlägen des damaligen
Reichskunstwarts Edwin Reds-
lob gestalteten Gedenkmün-
zen sowie etliche aus diesem
Anlass geprägte Medaillen ei-
nen wichtigen Beitrag. 

Trauriges Ende nach Absturz

Das zigarrenförmige Luft-
schiff war unter Eckeners Füh-

rung am 15. August 1929 mit
61 Personen an Bord in Fried-
richshafen am Bodensee ge-
startet. Es flog über Deutsch-
land, Russland und Japan in
Richtung USA, um am 4. Sep-
tember 1929 nach Bewälti-
gung einer Strecke von fast
50 000 Kilometern unter dem
Jubel zahlreicher Schaulustiger
sicher wieder in Friedrichsha-
fen am Bodensee zu landen. 

Auf der Vorderseite erkennt
man das Luftschiff, wie es den
Erdglobus in 35 Tagen auf ei-
ner Strecke von 49 618 Kilo-
metern überquert, umgeben
von der Inschrift GRAF ZEPPE-
LIN WELTFLUG 1929. Auf der
Rückseite ist der Reichsadler
dargestellt, ergänzt durch die
Wertangabe und die Jahres-
zahl 1930. Die beiden Silber-
werte könnten Ausgangspunkt
einer Sammlung zu dem eben-
so umfangreichen wie span-
nenden Thema Luftschifffahrt
werden. Die in allen sechs
Münzstätten des Deutschen
Reiches geprägten Zeppelin-
Münzen hatten einen Vorläufer,
der aber nicht die Massenprä-
gung erlebte. Die in kleiner
Stückzahl hergestellte Münz-
probe kommt ab und zu im
Münzhandel vor und ist wegen
ihrer Seltenheit erheblich teu-
rer als die reguläre Ausgabe.  

Aufruf zur Nationalspende

Benannt sind die  Luftschiffe
oder Zeppeline nach ihrem
Konstrukteur, dem pensionier-
te Offizier Graf Ferdinand von
Zeppelin (1838 – 1917). Er

Über dem Panorama von Nürnberg schwebt auf der 1787 gepräg-
ten Medaille der von Jean-Piere Blanchard gesteuerte Ballon. 

4

Besucher der Berliner Gewerbeausstellung von 1896 
bekamen, wenn sie sich über dem Treptower Park 
in die Lüfte wagten, eine solche Medaille.

Wer 1912 bei der Nationalen Flugspende dabei war, konnte sich
stolz eine solche Medaille ans Revers heften.

Von der Gedenkmünze von 1930 auf den Weltflug des 
Zeppelin LZ 127 gibt es die normale und die probeweise
geprägte und teure Ausführung.
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ließ sie aus einer Leichtmetall-
konstruktion mit luftdichter
Hülle mit Wasserstoff oder He-
lium füllen und machte sie so
leichter als Luft. Der erste Flug
mit der zylinderförmigen LZ 1
fand im Jahre 1900 statt.
Nachdem am 5. August 1908
das Zeppelin-Luftschiff LZ 4 in
Echterdingen bei Stuttgart ver-
unglückt war, wurde zu einer
Nationalspende aufgerufen,

bei der über sechs Millionen
Mark zusammen kamen. 

Diese enorme Summe bilde-
te die  Grundlage für den Bau
von sogenannten Starrluft-
schiffen und die Gründung der
Luftschiffbau Zeppelin GmbH
und der Zeppelin-Stiftung. Wer
sich an der Sammelaktion be-
teiligte, bekam Medaillen und
andere Souvenirs mit der An-
sicht der neuartigen Luftfahr-

zeuge. Nach dem Ersten Welt-
krieg fanden vom Deutschen
Reich aus regelmäßige Linien-
flüge nach Nord- und Südame-
rika und in andere Gegenden
unseres Globus statt. Nach-
dem 1937 beim Landeanflug
in Lakehurst (USA) die LZ Hin-
denburg brennend abgestürzt
war, wurde diese Art zu fliegen
aufgrund der vielen Todesopfer
als zu gefährlich eingestuft
und eingestellt. 

Inzwischen gab es auch
schon Flugzeuge, die weniger
behäbig als die Luftschiffe wa-
ren. Zeppeline und ihre Nach-
folger werden heute nur noch
für Forschungs- und Reklame-
zwecke oder im Küstenschutz
der USA eingesetzt. Versuche,
die sogenannten Cargolifter
auch als Transportfahrzeuge zu
nutzen, hatten bisher wenig
Erfolg.

Helmut Caspar

Die Weltumrundung in zwölfeinhalb Tagen wurde 1929 mit einer
Medaille gefeiert, die das Porträt von Hugo Eckener mit einer
schönen Allegorie verbindet (Fotos: Caspar).
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Es dauerte nur drei Tage bis
zum Eintreffen des Tele-
gramms aus Friedrichshafen
mit dem Text: „Wann können
Sie schnellstens eintreffen?
Brief unterwegs. Graf Zeppe-
lin“. 

Am 19. August 1907 hatte
Georg Hacker sein Bewer-
bungsschreiben abgeschickt
und sich um die gerade ausge-
schriebene Stelle eines Ober-
vermessungssteuermanns be-
worben. Der Zufall wollte es,
dass er bei einer Offiziersmes-
se an Bord des Vermessungs-
schiffes „Möwe“ davon gehört
hatte. Nur spärliche Informa-
tionen zum Thema „Zeppelin“
fand er in Nachschlagewerken.

Hackers Abenteuerlust

Zu dieser Zeit war er 37 Jahre
alt und konnte bereits auf 22
Jahre Dienstzeit verweisen. Er
war im Büro des Meteorologi-
schen Instituts in Wilhelmsha-
fen als Assistent bei Prof. Dr.
Börgen tätig. Nach Auslands-
dienst und Afrikafahrten reizte
ihn nun, wie einst als Junge die
Seefahrt, das Abenteuer Luft-
fahrt. Mit 15 Jahren bereits trat
er als Schiffsjunge bei der kai-

serlichen Marine ein. Sein Va-
ter hatte sich dafür extra mit
einem Brief bei Reichskanzler
Bismarck verwendet. 

Er war der kleinste Schiffs-
junge der deutschen Flotte.
Drei Jahre später, gerade 18
Jahre alt, wurde er Matrose,
dann Steuermanns-Maat, Steu-
ermann und am 1. April 1903
Obervermessungssteuermann.
Das gesammelte Wissen und
sein Gespür für die maritime
Meteorologie sollten ihm spä-
ter sehr von Nutzen sein.

Die  vielen Informationen zu
Hacker und seinem Leben ver-
danken wir einem von ihm ge-
schriebenen Lebenslauf, der
bis 1928 reicht, den von ihm
angefrrtigten, sehr umfangrei-
chen Aufzeichnungen zu sei-
ner Zeit als Luftschiffer mit ver-
schiedenen Dokumenten und
dem 1936 erschienenen Buch

„Die Männer von Manzell“.

Johann Georg Hacker wurde
am 18. Januar 1870 geboren.
Er war Bruder zweier Drillings-
schwestern und ältester
Spross der Familie. Sein Ge-
burtsort ist Münchberg in Bay-
ern. Bald danach zog die Fami-
lie nach Schwarzenbach an der

„Wann können Sie 
schnellstens eintreffen?“
Luftschiffkapitän Georg Hacker – Stationen aus seinem Leben.

Saale und 1875 nach Hof. Sein
Vater, ein Gendarm, bekam
dort die Stelle eines Bankdie-
ners bei der Königlichen Filial-
bank. Hier besuchte Georg die
Volks- und die Lateinschule.
Anschließend war er bis zum
Eintritt in die Kaiserliche Mari-
ne Kellnerlehrling in zwei Ho-
tels.

Schon als Kind träumte er
von der Ferne und wollte Mis-
sionar werden, obwohl er
ziemlich schmächtig war. An-
dererseits liebte er das Zeich-
nen und wäre gern Kunstmaler
geworden. Eine brotlose Kunst
in den Augen des Vaters. Doch
er ließ das Zeichnen und Ma-
len auch in späteren Zeiten
nicht und die dabei eigene
Exaktheit kann man an über-
lieferten Werken sehen. Einige
davon konnte man bei der Ver-
steigerung seines Nachlasses
kaufen. 

Beschrieben wird Hacker als
intelligent, wissenseifrig und
mathematisch begabt, so dass
er auf seinem Posten im Ob-
servatorium der Marine eigent-
lich gut aufgehoben war. Doch
ein Leben im Büro war nicht
sein Ziel und so trat er nun in

den Dienst von Graf Zeppelin.
Am 7. September 1907 stand
er ihm zum ersten Mal persön-
lich gegenüber und der Zauber
nahm ihn sofort gefangen.
Schon eine Viertelstunde spä-
ter saß er mit dem Grafen und
Freiherr Konrad von Bassus im
Motorboot „Württemberg“ und
setzte nach Manzell über. Er
sah die neue Reichsschwimm-
halle und dann zum ersten Mal
das neue Luftschiff, das kurz
vor der Fertigstellung war und
in seinen Ausmaßen einen ge-
waltigen Eindruck hinterließ.
Gleich darauf lernte er seinen
neuen Vorgesetzten kennen,
den Leiter der Werft, Ingenieur
Dürr.

Von diesem Tag an nahm ei-
ne der längsten und legen-
därsten Biografien eines künf-
tigen Kapitäns der Luftschiffe
seinen Lauf. Es wurde eine Ge-
schichte der vertrauensvollen

Georg Hacker.

Titel von Hackers Buch 
von 1936: „Die Männer 
von Manzell“.

„Libellenprismen-Sextant“ – Zeichnung von
Georg Hacker (Los bei der Auktion Felzmann).

Bild von Georg Hacker„Blick aus dem Luftschiff“.
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und wertvollen Zusammenar-
beit mit dem Grafen, seinen
ersten und engsten Mitstrei-
tern und schließlich über  800
Fahrten mit den Luftschiffen
von 1907 bis in die 1920er-
Jahre. Er überlebte beide Welt-
kriege und starb am 19. Juni
1947 in Potsdam.

Z I (LZ 3) und LZ 4 (Z II)

Seine erste Fahrt mit einem
Luftschiff erlebte Hacker mit LZ
3 (Z I). Endlich war es so weit,
am 24. September 1907 um
11.48 Uhr gab der Graf den Be-
fehl „Los!“ Während das Kürzel

„LZ“ plus Zahl die fortlaufende
Baunummer der Werft bezeich-
net, ist die Bezeichnung mit
dem „Z“ voran die militärische
Nummerierung. Hier bedeutet
die „I“ also, dass dies das ers-
te Luftschiff war, welches vom

Führergondel von LZ 17 „Sachsen“ – ganz links Georg Hacker;
rechts von ihm Graf Zeppelin, seine markante weiße Mütze 
zur Begrüßung schwenkend.

LZ 4 im August 1908 über dem Bodensee.

Fortsetzung auf Seite 8 @@

Heer übernommen wurde. 

Besondere Leistungen von 
Z I, die Hacker im Einsatz an
Bord erlebte, waren die erste
achtstündige Dauerfahrt 1907,
die Fahrt 1908 mit dem Kron-
prinzen Wilhelm von Preußen
nach Donaueschingen und die
Sturmfahrt im April 1909 nach
München. Dieses Luftschiff
war das erste, das vom Militär
übernommen wurde und unter
Führung von Major Sperling
fuhr. Es konnte bis 1910 viele
Fahrten absolvieren und hatte
teils prominente Gäste an Bord.

LZ 4 wird auf vielen Karten
das „Zeppelinsche Luftschiff
neuer Bauart“ genannt. Bei
seinem Bau wurden viele Er-
fahrungen aus den frühen Kon-
struktionen, den durchgeführ-

https://www.auktionen-gaertner.de/
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ten Fahrten und den Ereignis-
sen dabei berücksichtigt. So
gab es diverse Verbesserun-
gen, die dann bei der zwölf-
stündigen „Schweizerfahrt“ ih-
re Bewährungsprobe bestan-
den. Es ermutigte den Grafen,
die Forderung des Militärs
nach einer 24-stündigen Dau-
erfahrt in Angriff zu nehmen.

Wieder war Georg Hacker an
Bord, als am 4. August 1908
LZ 4 auf die sogenannte große

„Mainzerfahrt“ ging und um
6.22 Uhr über dem Bodensee
aufstieg. An Bord waren die er-
probtesten Männer von Man-
zell, allen voran Graf Zeppelin
als Führer des Luftschiffs. Über
den Bodensee führte die Fahrt
in die Schweiz und von Basel
über Straßburg Richtung Mainz.
Hinter Worms musste LZ 4 we-
gen Motorschadens auf dem
Rhein landen. Für den neuen
Aufstieg musste Ballast abge-
geben werden und da dies
nicht reichte, gingen Hacker

als Kaufmann die Gesellschaf-
ten und lenkte den entstehen-
den Zeppelinkonzern in eine
erfolgreiche Zeit.

Zweiter Teil der Pionierzeit

Bis zum Kriegsbeginn fuhr
Hacker mit den Luftschiffen LZ
5 und 6, LZ 7 „Deutschland“
und LZ 8 „Deutschland II“, LZ
10 „Schwaben“, LZ 11 „Vikto-
ria Luise“, LZ 13 „Hansa“, dem
Marineluftschiff L1 (LZ 14) und
LZ 17 „Sachsen“. Alle diese
Abschnitte zu beleuchten, wür-
de zu weit führen. Deshalb
möchte ich mich hier auf ei -
nige Fahrten und die Belege
aus der Historie des LZ 17 be-
schränken. Als Familien-
mensch hat Hacker dabei im-
mer wieder an seine Frau Dotty
und an seinen Sohn Wolfgang
gedacht. Viele der Karten sind
an die beiden adressiert und
beinhalten ganz persönliche
Grüße und Berichte. So bei der
Karte von der Fahrt am 10. Mai

und vier weitere Personen von
Bord. So erfuhr er von der fol-
genden Katastrophe bei Ech-
terdingen, wo das Luftschiff
verbrannt war, erst durch die
Eilmeldungen. Zum ersten Mal
war die Landung des „starren
Systems“ auf festem Boden
gelungen und dann das Un-
glück.

Doch das deutsche Volk
empfand die Fahrt als Sieg und
es kam zu der unwahrscheinli-
chen Dimension der „Zeppelin-
Spende“, die als neue Basis
des Unternehmens Zeppelin
zu der folgenden Entwicklung
beitrug. 1908 wurde die „Luft-
schiffbau Zeppelin GmbH“ ge-
gründet. So bekam Georg Ha-
cker nun sogar einen richtigen
Dienstvertrag und es folgten
Anrechte bei der neuen Fürsor-
geeinrichtung und Unterstüt-
zungskasse. Der Kaufmann Al-
fred Colsmann, Schwiegersohn
des Aluminiumfabrikanten Carl
Berg aus Lüdenscheid, führte

1913, die an den Sohn mit der
Information ging, dass darauf
der neue Bordpoststempel zu
sehen sei.

Mit einer Bordpostkarte be-
dankte sich Hacker am 5. Juli
1913 bei einem Freund aus
Düsseldorf für die Glückwün-
sche zu seiner 500. Fahrt mit
einem Luftschiff. Das er dazu
akribisch Buch führte, zeigen
seine Aufzeichnungen, die vie-
le Informationen bieten.

Eine weitere schöne Karte
mit Bordpost- und Ankunfts-
stempel ging am 22. Oktober
1913 an Pfarrer Herrmann in
Leeheim. Ein Höhepunkt war
die Fahrt von Baden-Oos nach
Wien am 9. Juni 1913 mit dem
Empfang bei Kaiser Franz Josef
von Österreich. Nach einer
Schleife über Schloss Schön-
brunn landete das Luftschiff LZ
17 „Sachsen“ auf dem Flug-
feld Wien-Aspern. 

Es entstanden schöne Fotos,
die Hacker hinten beschriftete
und an seinen Sohn Wolfgang
richtete. Ergänzt werden diese
Dokumente durch Eintragun-
gen im Bord- und Bordgäste-
buch vom Tag der Ankunft, zu-
mal bei der Fahrt keine Passa-
giere an Bord waren und offi-
ziell keine Post befördert wur-
de. Am Tag darauf fuhr das
Luftschiff zurück nach Fried-
richshafen. 

Interessante Zeugnisse der
Pionierzeit sind die erhaltenen
Fahrtberichte der Luftschiffe.
Hier finden wir Hacker als Füh-
rer des Luftschiffs und ebenso
als Mann am Höhensteuer. Im-
mer war sein oberstes Interes-
se, seine Aufgabe zu erfüllen,
das Luftschiff gut und sicher zu
navigieren und wieder auf den
Boden und in die Halle zu brin-
gen.

Den Ausweis als Luftschiff-
führer bei Zeppelin erhielt er
mit dem Datum vom 6. Februar
1911 vom Deutschen Luft-
schiffer-Verband Berlin. Dieses
Dokument fand im letzten Jahr
bei einer Versteigerung einen
neuen Liebhaber.

Das Foto von der Landung in Wien am 9. Juni 1913 zeigt die Führergondel mit Georg Hacker auf 
den Rand gelehnt und daneben Graf Zeppelin mit seiner weißen Mütze. Auf der Rückseite schreibt
Hacker an seinen Sohn Wolfgang die Erklärung und vermerkt Informationen zur Fahrt.

Bordpostkarte vom 10. Mai 1913 an seinen Sohn
Wolfgang mit dem Hinweis auf den neuen Bord-
poststempel des Luftschiffs „Sachsen“.

Bordpostkarte mit dem Dank für die Glück -
wünsche zur 500. Fahrt von Georg Hacker 
mit einem Luftschiff.
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Einsatz im Ersten Weltkrieg

Durch die Kriegserklärung
Deutschlands begann am 1.
August 1914 der Dienst in den
Reihen des Deutschen Heeres.
Das Luftschiff LZ 17 „Sachsen“
wurde in Potsdam für den Ein-
satz im Krieg umgerüstet und
danach in Köln stationiert. Un-
ter dem Kommando von E. A.
Lehmann war Hacker in der Be-
satzung und es wurde für die
Angriffsfahrten trainiert. Dabei
ging es um gezielte Bomben-
abwürfe über feindlichen Stel-
lungen in Belgien und die Auf-
klärung.

Mit seinen guten Kenntnis-
sen der Navigation und seinen
zeichnerischen Fähigkeiten
hielt Hacker die Situation bei-
spielsweise auf einer Karte von
Antwerpen sehr genau fest.  

Nach gelungenem Angriff
und der Einschätzung, dass
der Einsatz des Luftschiffs zur

erfolgreichen Einnahme beige-
tragen hat, wurde die Besat-
zung zur Auszeichnung mit
dem „Eisernen Kreuz II. Klasse“
vorgeschlagen.

Kurze Zeit später bekam Ha-
cker den Einsatzbefehl für Luft-
schiff LZ 26, Heeresluftschiff Z

XII, und war damit in Allenstein
und Maubeuge. Später folgten
Fahrten mit den Luftschiffen LZ
90 und LZ 98 über Belgien,
Frankreich, England und Russ-
land. 

Im Sommer 1916 erkrankte
er an den Folgen eines elektri-
schen Schlages durch ein Ge-
witter bei einer Kriegsfahrt ge-
gen England. Nach der Gene-
sung folgten Tätigkeiten als
Lehrer in den Schulen für Luft-
schiffer in Niedergörsdorf und
Köln.

Ein Leben für die Luftschiffe

Nach dem Krieg führte ihn
die Arbeit zunächst nach Fried-
richshafen und er fuhr mit LZ
120 „Bodensee“ von dort nach
Staaken bei Berlin und zurück.
Ab Sommer 1920 war er dann
in Potsdam in der Leitung des
Luftschiffhafens tätig und
übernahm später die Aufsicht
über den Sportplatz Luftschiff-

hafen. Am 6. November 1928
fuhr er noch einmal mit einem
Zeppelin, dem LZ 127 „Graf
Zeppelin“ von Berlin über Hof
nach Friedrichshafen.

In seinem Buch beschrieb
Hacker  kurz vor Unterzeich-
nung des notwendigen Dienst-
vertrages seine Lebensmaxi-
me:

„Begeisterung, Leben und
Sterben für eine große Sache,
Uneigennützigkeit, Glaube und
Treue auf persönliches Empfin-
den hin sind Werte, für die kei-
ne Spalten im Hauptbuch vor-
gesehen sind.“

Wie gut wäre es, wenn diese
Werte in unserer heutigen Zeit
wieder so ein Gewicht hätten,
wenn die Menschen einander
glauben und vertrauen könn-
ten, wenn ohne Vertrag und
Klauseln das Wort zählte und
Bestand hätte?

Erhard Rothbauer

ANZEIGE

Seite aus dem persönlichen
Fahrtenbuch von Luftschiff -
kapitän Georg Hacker (Los 
bei der Auktion Felzmann).

https://kluetti.de/
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Am 21. Oktober 1912, also
vor über 100 Jahren erlebte
die Donaustadt Ulm die Lan-
dung des Zeppelins „Viktoria
Luise“. Anlässlich des „Süd-
deutschen Rundflugs“ charter-
te der „Oberschwä bische Ver-
ein“ das Luftschiff LZ 11, das
am 14. Februar seine Jungfern-
fahrt durchgeführt hatte, zum
Preis von 4000 Mark für eine
Fahrt von Friedrichshafen nach
Ulm. Für den Reisetag stellten
sich die Veranstalter auf einen
großen Menschenauflauf ein,
was sich schließlich auch be-
wahrheitete …

Die Passagiere fuhren mor-
gens um fünf Uhr mit dem
Schnellzug von Ulm nach
Friedrichshafen und bestiegen
aufgeregt das bis zu 20 Passa-
giere fassende LZ 11. Als dann
auch noch bekannt wurde,
dass Graf Zeppelin selbst den
Flug in seine alte Garnisons-
stadt lenken wollte, sorgte das
für noch mehr Aufsehen. 

Einfallsreiches Telegramm

Ein Ulmer Flugteilnehmer in-
formierte nämlich die Men-
schen am Ankunftsort über
den prominenten Piloten – in-

Fliegende Zigarre im Anflug auf Ulm 
Die einzige Landung eines Luftschiffes in der Donaustadt führte Graf von Zeppelin als Pilot 
überraschenderweise selbst durch. Nicht nur diese Fahrt verband den Pionier mit Ulm.

dem er eine Nachricht an einer
Münze befestigte und einem
Mitglied der Haltemannschaft
zuwarf. Dieser übermittelte die
Neuigkeit telegrafisch von
Friedrichshafen aus an den Ul-
mer Gemeinderat und den
Oberbürgermeister Heinrich
Wagner mit der Bitte, einen an-
gemessenen Empfang für Graf
von Zeppelin vorzubereiten. 

Zunächst war es aber sehr
fraglich, ob die Viktoria Luise
überhaupt in Ulm landen wür-
de. Denn über der Stadt lag ein
dichtes Nebelmeer, aus dem
gerade noch die Spitze des Ul-

mer Münsters herausragte. Der
Landeplatz wurde dem Piloten
per Leuchtkugel angezeigt.
Doch die Angst vor einem Un-
glück wich, als der Nebel im
letzten Moment abzog und so-
mit der ersten und einzigen
Zeppelinlandung in Ulm nichts
mehr entgegenstand.

Als in den Mittagsstunden
des 21. Oktober das Luftschiff
auf dem damaligen Exerzier-
platz in der „Friedrichsau“ lan-
dete, wurde es bereits von ei-
ner ungeheuren Menschen-
menge erwartet. Zur Begrü-
ßung hatten sich alle eingefun-

Ferdinand Graf von Zeppelin (links) wurde kurz nach der 
Landung des Zeppelins LZ 11 „Viktoria Luise“ zum Ehrenbürger
von Ulm erklärt.

„Jux-Karte“ zur Zeppelinfahrt von Friedrichshafen nach Ulm
mit Donau und Münster (alle Abbildungen: Sammlung 
Wilhelm Ludwig).

Links: Eine philatelistische Rarität: „Werksfahrt über dem württembergischen Oberland“, seltener Abwurf „Ulm“ (drei Bordstempel 
K-1 rot, davon zweimal das Datum 26. November und einmal korrekt 5. Dezember 1928). Mitte und rechts: Vor- und Rückseite 
einer Flugpostkarte, adressiert an den Verein für Fremdenverkehr Ulm vom 22. Juni 1912.
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den, die in der Donaustadt
Rang und Namen hatten.

140 Meter: Viktoria Luise

Viktoria Luise war übrigens
das erste Passagierluftschiff,
dass eine Länge von 140 Me-
tern erreichte. Für den Antrieb
sorgten drei Maybach-Motoren
mit jeweils 145 PS.

Ferdinand Graf von Zeppelin,
dem schon damals der Ruf als
Visionär und legendärer Kon-
strukteur vor allem im Moto-
ren- und Getriebebau voraus-
eilte, wurde von Oberbürger-
meister Wagner und vom das
Deutschlandlied spielenden
Offizierkorps des Ulanen-Regi-
ments Ulm begeistert empfan-
gen.

Landung der Viktoria Luise am Mittag des 21. Oktober 1912. Karte vom Ulmer Schaufliegen am 7. September 1914.

Links: Foto vom LZ 126.
Oben: „Das für die Ver-
einigten Staaten von
Amerika bestimmte
 ,Reparationsluftschiff‘
auf der Rückkehr von
seiner Deutschlandfahrt
nach Friedrichshafen 
am 26. September 1924
um 4.20 Uhr über Ulm.“

Originelle Karte mit ei-
nem Gruß aus Ulm und
aufklapp barem Lepo-
rello, auf dem verschie-
dene Persönlichkeiten
und Gebäude Ulms zu
sehen sind. Gelaufen
am 16. April 1918 von
Ulm nach Öhringen.

zwischen Preußen und
Österreich wurde ihm
das Ritterkreuz verlie-
hen. Von 1874 bis
1882 war er Major
beim damaligen würt-
tembergischen Drago-
ner-Regiment Nummer
26, danach Komman-
deur des Ulanen-Regi-
ments „König Karl“ in
Ulm.

Ehrenbürgerurkunde

Anschließend überreichte
der Oberbürgermeister dem
überraschten Grafen die rasch
angefertigte Ehrenbürgerur-
kunde der Stadt Ulm. Es folgte
ein dem Anlass angemessener
und herzlicher Empfang im
Rathaus. Bemerkenswert ist,
dass die Verleihung nicht nur
eine höfliche Geste der Stadt-
oberen als Reaktion auf den
Flug war, sondern auch berück-
sichtigte, dass Graf von Zeppe-
lin einen großen Teil seiner mi-
litärischen Karriere in der Do-
naustadt absolviert hatte. 

Er war im Jahr 1866 persönli-
cher Adjutant das Königs Karl
von Württemberg und im Krieg

Ende der Militärlaufbahn

1890 musste er – inzwi-
schen 52 Jahre alt und angeb-
lich auf Druck aus Berlin – sei-
nen militärischen Abschied
nehmen. Der württembergi-
sche Major und Diplomat war
den „Herren in Berlin“ offenbar
wegen seiner „partikularisti-
schen Neigungen“ verdächtig,
galt also nicht als sehr „reichs-
treu“.

Graf Zeppelin befasste sich
weiterhin intensiv und sehr en-
gagiert mit der Entwicklung
weiterer Luftschiffe. Er erwarb
sich damit weltweit Anerken-
nung und große Verdienste im
deutschen Luftschiffbau und
wurde schließlich zum Volks-
held.

„Im Kern seines Wesens war
er aber Politiker, der zum Sym-

bol deutscher Geisteskraft
wurde“, urteilte der 1896 ge-
borene und 1959 als Kandidat
für das Bundespräsidentenamt
angetretene SPD-Politiker Car-
lo Schmid im Jahr 1970.

Ferdinand Graf von Zeppelin
starb am 8. März 1917 in Ber-
lin-Charlottenburg und hinter-
ließ seine Frau Isabella von
Wolff, mit der er seit 1869 ver-
heiratet war, und seine Tochter
Helene sowie ein großes Ver-
mächtnis für die weltweite
Luftfahrt. Das wegen des Ers-
ten Weltkriegs ans deutsche
Heer abgegebene LZ 11 wurde
1915 – nach 489 unfallfreien
Fahrten mit 9738 Gästen und
54 312 Kilometern in der Luft
– beim Einhallen in den Luft-
schiffhafen Liegnitz zerstört.

Wilhelm Ludwig



https://www.felzmann.de/


https://www.felzmann.de/
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Es ist der 15. Oktober 1924.
Ein Konfetti-Regen begrüßt in
New York die deutsche Mann-
schaft des Luftschiffs LZ 126,
des auch „ZR III“ genannten
Luftschiffs. Gebaut in Fried-
richshafen und gedacht als
materielle Reparation für die
USA, hatte es erfolgreich den
Atlantik überquert. 

Um den Erhalt des Unterneh-
mens zu sichern, war Hugo
Eckener mit seiner Idee aufs
Ganze gegangen. Er stellte den
Amerikanern etwas in Aussicht,
was es vorher so noch nicht
gegeben hatte. Vom Reißbrett
zum fertigen Luftschiff und
nach wenigen Testfahrten ging
es auf die waghalsige Fahrt.
Das gesamte Vermögen der
Zeppelin Luftschiff GmbH
stand auf dem Spiel. 

Aber sie hatten es geschafft:
Nach 81 Stunden und einer
Ehrenrunde um die Freiheits-
statue landete LZ 126 in Lake-
hurst. Nun standen die Luft-
schiffer inmitten des Jubels,
wurden gefeiert und Hugo
Eckener vom Präsidenten Coo-
lidge empfangen.  Dieser be-
tonte, dass die gelungene

Überführung ein Beitrag zur
Wiederherstellung der freund-
schaftlichen Beziehungen zwi-
schen Deutschland und Ameri-
ka sei. Es war auf lange Sicht
ein Durchbruch für die große
Ära der Passagierluftschiffe
und den weltumspannenden
Linienverkehr. 

Trotzdem fuhr Eckener Tage
später ohne Verträge und Zu-
sagen für die Zukunft des Luft-
schiffbaus nach Deutschland
zurück. Und auch in Deutsch-
land reichten diese Tat und die
Persönlichkeit Eckeners nicht
für die ausreichende Unter-
stützung des Unternehmens
Zeppelin. Was blieb, war ein
Appell an die breite Öffentlich-
keit. Das deutsche Volk hatte
nach dem Unglück von Echter-
dingen mit seinen Spenden
den Erhalt und die Weiterfüh-
rung ermöglicht. An dieses na-
tionale Gefühl glaubte er und
es wurde die Zeppelin-Eckener-
Spende ins Leben gerufen.
Nach mehr als 100 Vorträgen
und der Gewinnung von be-
kannten Persönlichkeiten zum
Mittun waren 2,5 Millionen
Mark zusammengekommen.
Als dann 1,2 Millionen aus

Aus aller Welt & in alle Welt
Luftschiffe transportieren postalische Grüße über Länder und Meere. 

Reichsmitteln dazukamen,
konnte der Bau eines neuen
Luftschiffs beginnen. 

Visionäre der Luftpost 
und Luftschifffahrt

Machen wir einen Schritt zu-
rück zu den Wurzeln der Ent-
wicklung. Es wird klar, dass es
die waghalsigen Enthusiasten
der Pionierzeit und einige ho-
norige Personen in der Ge-
schichte waren, die mit ihren
Visionen und ihrem Glauben
an die Sache die Basis gelegt
haben.

Heinrich von Stephan,
Reichspostminister im jungen
Deutschen Reich, hielt im Jahr
1885 in Berlin einen Vortrag
zum Thema „Die Post im Reich
der Lüfte“. Dabei führte er aus:

„Der Luftozean bietet die ideale
Möglichkeit zur schnellen Post-
beförderung. Die Hauptsache
bleibt die Erfindung einer hin-
länglich starken Kraftmaschine
von möglichst geringem Ge-
wicht und Feuerungsgefähr-
lichkeit.“ Und an anderer Stel-
le: „Die Weltpost wird sicher-
lich als erste auf dem Platze
sein, wenn es der Menschheit
einmal vergönnt sein wird,
dem Zugvogel gleich durch
den unermesslichen Äther frei
dahinzuschweben von Zone zu
Zone.“

Zu dieser Zeit beschäftigte
sich bereits auch Graf Ferdi-
nand von Zeppelin mit dem
Gedanken, Freiballone lenkbar

zu machen. Er skizzierte einen
großen, starren und in Zellen
aufgeteilten Luft-Zug. Im Mai
1887 verlieh er diesen Gedan-
ken in einer Denkschrift kon-
kretere Gestalt, die er dem Kö-
nig von Württemberg über-
reichte. Der Graf war als tat-
kräftiger Militär zuerst mit den
Überlegungen beim Einsatz
der Luftschiffe für diese Zwe-
cke. Doch er beschrieb hier
ebenso die weiterführende
Überlegung: „Gelänge es diese
Probleme (Form, Motor usw.)
zu lösen, so sei der Luftschiff-
fahrt eine noch ganz unschätz-
bare Bedeutung nicht allein für
die Kriegführung, sondern
auch für den allgemeinen Ver-
kehr (kürzeste Verbindung
durch Gebirge und Meere ge-
trennter Orte), für die Erfor-
schung der Erde (Nordpol, In-
nerafrika) in der Zukunft ge-
wiss.“

Der Journalist und begeister-
te Segler Hugo Eckener war als
Berichterstatter zum ersten
Mal im Oktober 1900 bei ei-
nem Luftschiffaufstieg am Bo-
densee dabei. Damals ahnte
er nicht, wie dieser Anlass und
die späteren Begegnungen mit
Graf Zeppelin sein Leben be-
einflussen würden. Wen seine
Lebensgeschichte interessiert,
der sollte das Buch „Im Zeppe-
lin über Länder und Meere“ le-
sen. Seine Erlebnisse und Erin-
nerungen sind sehr spannend.
Im Vorwort formuliert sein En-
kel Knut Eckener: „Im Grunde

Titel einer Broschüre von Bruno Pochhammer vom Luftschiffbau
Zeppelin mit einem Bild von Hugo Eckener.

Beleg LZ 126 
(ZR III).

Die Vignetten für die Zeppelin-
Eckener-Spende.
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seines Herzens war mein Groß-
vater Seefahrer. Er wollte fah-
ren, wo vor ihm noch niemand
gefahren war, er wollte Gegen-
den erkunden, die noch keiner
kannte.“ Genau diese Ziele ga-
ben den Ausschlag, um im
Luftschiff das Luft-Meer zu
durchfahren. Seine Vision war,
einen Linienverkehr aufzubau-
en, der die Welt umspannt, der
für Passagiere die Entfernun-
gen klein und so die Verbin-
dung zwischen den Völkern
groß macht.

Bodensee international

Heute wirbt der Tourismus
für die Vier-Länder-Region Bo-
densee, bestehend aus den
Anrainern Österreich, Schweiz,
Deutschland und Liechtenstein.
Damals wurden Bayern und
Baden-Württemberg, heute
Bundesländer, als Teile des
Deutschen Reichs genannt. In-
sofern waren die Fahrten der
Zeppeline von Manzell aus
schon in den ersten Jahren ei-
gentlich internationale Fahrten.
Bereits LZ 3 (Z I) überfuhr den
Rheinfall beim schweizeri-
schen Schaffhausen, kreuzte
über Dornbirn in Österreich
und war mit dem Kronprinzen
auf Fahrt nach Donaueschin-
gen. Auch LZ 4 machte die

„Große Schweizerfahrt“, bevor
es auf die 24-Stunden-Dauer-
fahrt ging. Werkstatt- und Pro-
befahrten der Luftschiffe führ-
ten über den See und berühr-
ten diese Länder. Abwurfkar-
ten von der Besatzung oder
den ersten Passagieren sind

Bordpostkarte eines Passagiers vom Luftschiff LZ 17 „Sachsen“
nach Amsterdam in Holland vom 26. August 1913 (Sieger). 1928: US-Post abgestempelt in Lakehurst und mit Sonderbestäti-

gungsstempel der Rückfahrt des LZ 127 „Graf Zeppelin“ (Sieger). 

Österrei-
chische Ganz-
sachenkarte
vom 20. Okto-
ber 1913:
 Haida-Fahrt
mit Postson-
derstempel
Type I nach
Haida in Böh-
men (Sieger).

heute gesuchte Zeugnisse die-
ser Zeit.

Mit der Steigerung der Leis-
tungsfähigkeit der Luftschiffe
und der Gründung der DELAG
1909 begann im größeren Um-
fang die Mitnahme von Passa-
gieren. Die Kabinen wurden
komfortabler und erste Speise-
karten zeugen von dem Ge-
nuss in der Luft, wo der gute
Wein die Reise und den Blick
von oben noch versüßte. Er-
folgreich fuhren LZ 10 „Schwa-
ben“ und LZ 11 „Viktoria Luise“
durch die deutschen Lande. LZ
13 „Hansa“ folgte und war
dann sogar in Kopenhagen  zu
Gast.

Das Luftschiff LZ 17 „Sach-
sen“, dessen Geschichte ich
zum Inhalt meiner Sammlung
gemacht habe, belegt den in-
ternationalen Charakter der
Fahrten. Davon erzählen die
Karten von Passagieren aus
Holland und den USA, die ihre
Grüße von Bord per Karte in
eben diese Länder schickten. 

Besondere Ereignisse waren
die Fahrt nach Wien mit dem
Besuch des Kaisers Franz Jo-
seph am 9. Juni 1913, bei der

Fortsetzung auf Seite 16 @@

keine Post befördert wurde,
und die Haida-Fahrt am 9. No-
vember desselben Jahres. Be-
geisterte Teilnehmer des XII.
Deutschen Turn- und Sportfes-
tes im Juli in Leipzig hatten
sich für eine zweite Fahrt des
Luftschiffes nach Böhmen
stark gemacht. So gelang es,
nach zwei erfolglosen Anläu-
fen, dass LZ 17 von Liegnitz
kommend nach Haida kam
und anschließend zurück nach
Dresden fuhr. Das Festkomitee
organsierte Ganzsachenkarten
und Stempel. Es ist spannend,
die entstandenen Belege zu
sammeln und zu sichten. 

Leider unterbrach der Erste
Weltkrieg diese gute Entwick-
lung. Es war ein Krieg, der die
Völker entzweite, statt sie zu
vereinen. Im Versailler Vertrag
wurde auch die deutsche Luft-
schifffahrt zum Untergang ver-
urteilt. Die Luftschiffe mussten
als Reparation überführt oder
vernichtet werden. Überall
wurden an den Standorten die
Luftschiffhallen abgebaut oder
abgerissen. Es schien so, als

sei dies das Ende der Visionen.
Doch Hugo Eckener gelang es
mit seiner Idee vom Reparati-
onsluftschiff, den Funken Hoff-
nung am Leben zu halten.
1928 war es dann so weit: LZ
127 wurde gebaut und war
größer und besser als alle an-
deren vorher, denn die Be-
schränkungen von Versailles
wurden am 7. Mai 1926 per
Vertrag in Paris aufgehoben.

Einmal um die ganze Welt

Am 8. Juli 1928 wurde das
neue Luftschiff auf den Namen

„Graf Zeppelin“ getauft. Pünkt-
lich zu seinem 90. Geburtstag
war es fertig und das Unter-
nehmen Zeppelin präsentierte
stolz das modernste Luftschiff
der Welt. Bereits die ersten
Fahrten zeigten die Leistungs-
fähigkeit und steigerten das
Vertrauen der Erbauer und der
Besatzung in die neuen Mög-
lichkeiten.

Am 20. September, zwei Ta-
ge nach der ersten Fahrt, er-
schienen die ersten Flugpost-
marken des Deutschen Reichs
mit dem Motiv Zeppelin über
der Erdkugel. Es war bereits
klar, dass die Philatelisten
weltweit Interesse an den Be-
legen hatten, die auf den Fahr-
ten befördert und an den ver-
schiedenen Destinationen ab-
geliefert werden. Die Abma-
chung Eckeners mit der Reichs-
post sicherte dem Unterneh-
men einen großen Teil der Ein-
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nahmen aus dem Porto dieser
Sendungen. 

Zur ersten Reise nach Nord-
amerika brach LZ 127 „Graf
Zeppelin“ am 11. Oktober
1928 auf. Eine 40-köpfige Be-
satzung kümmerte sich um die
sichere Fahrt und den Komfort
für die Passagiere. Die Küche
versorgte sie mit warmen Spei-
sen und der Raum zum Essen
war gleichzeitig ein angeneh-
mer Salon für den Aufenthalt
an Bord. Trotzdem war die
Fahrt über den Atlantik nicht
ohne Probleme, was die Pas-
sagiere und die Besatzung in
Atem hielt. Zum Schluss gab
es sogar eine Schleife über
dem weißen Haus in Washing-
ton, bevor es sicher auf dem
Landeplatz in Lakehurst fest-
gemacht wurde. Am folgenden
Tag gab es in New York die
größte jemals gesehene Kon-
fettiparade. Doch auch dieses
Mal fuhr Eckener ohne Zusa-
gen und Verträge für die Zu-
kunft nach Deutschland zurück.
Es war klar, die Ära der Zeppe-
line konnte nur auf eigenen Fü-
ßen in Deutschland eine gute
Zukunft haben.

Grüße aus aller Welt

Bereits zu dieser ersten gro-
ßen Fahrt von LZ 127 machten
Philatelisten aus Deutschland
und der Welt regen Gebrauch
von der Möglichkeit,  Belege
mitzuschicken. Es gab Aufliefe-
rungen, deren deutsche Fran-
katur von der Post in Fried-
richshafen entwertet wurde.

Zusätzlich erhielten sie den ro-
ten Bordstempel. 

Für die Rückfahrt reisten
dann aus Amerika Karten und
Briefe mit, die in Lakehurst
aufgeliefert und entwertet wor-
den waren. Hier gab es einen
lilafarbenen Bestätigungs-
stempel. Neben dieser Post
gab es in beiden Richtungen
Sendungen aus Ländern wie
Dänemark, Luxemburg und Un-
garn, die über Friedrichshafen
zum Luftschiff gelangten. In
Lakehurst wurde Post aus Pu-
erto Rico und Kanada für die
Luftreise übernommen. Für
solche aus anderen Regionen
beförderte Sendungen hat sich
der Begriff „Zuleitungspost“
etabliert. Diese findet man mit
den entsprechenden Bewer-
tungen im Michel Zeppelin-
und Flugpost-Spezialkatalog
den jeweiligen Fahrten zuge-

ordnet. Im noch immer aktuel-
len Sieger-Katalog von 2001
sind die Belege in einem spe-
ziellen Kapitel zu finden, eine
gute Erklärung ist dazu voran-
gestellt: „Zuleitungspost – Be-
zeichnung für aus anderen
Ländern zum Luftschiff aufge-
lieferte und beförderte Post“.

Im Sprachgebrauch und in
früherer Literatur tauchen noch
zwei weitere Begriffe auf, die
sich auf die gleichen Belege
beziehen, aber etwas Speziel-
les ausdrücken sollten. Zum
einen spricht man von „Ver-
tragsstaatenpost“. Hier sind
Sendungen auf konkreter ver-
traglich geregelter Basis mit
anderen Staaten gemeint. Da-
bei ging es um Festlegungen,
welche Frankatur und mit wel-
chen Portosätzen verwendet
werden durfte, wie die Vertei-
lung der Einnahmen erfolgt
sein sollte, sowie wo und wie
die Abstempelung zu stattzu-
finden hatte. Die damals Freie
Stadt Danzig war 1928 erster
Vertragspartner, wobei es Ver-
träge dazu entweder mit der
Deutschen Reichspost oder
mit der Zeppelin-Reederei ge-
ben konnte.

Ein weiterer Begriff war „Mit-
läuferpost“. Er betraf Belege
aus allen Ländern, die nicht
per vertraglicher Regelung via
Luftschiff transportiert wurden.
Es gab erfinderische Philatelis-
ten aus entlegenen Gebieten,
die Post zu den Startplätzen
des Luftschiffs auf den Weg
brachten. Blättert man in Auk-
tionskatalogen, so findet man
dazu erstaunlich viele Karten
und Briefe. Da man den Begriff

als diskriminierend für diese
Länder ansah, gab es die Ver-
ständigung auf die Bezeich-
nung Zuleitungspost.

Große Fahrten 1929 und 1930

Wieder hatte Hugo Eckener
eine Vision und er fand Unter-
stützung bei seinem Vorhaben,
mit dem Luftschiff eine Rund-
fahrt um die Erde, eine Welt-
rundfahrt, zu machen. Die Fi-
nanzierung wurde teils durch
den Verkauf von Presserechten
und teils durch die Sammellei-
denschaft mit dem Porto für
die Beförderung von Belegen
gesichert. Mit den Etappen von
Lakehurst nach Friedrichs -
hafen, weiter nach Tokio und
Los Angeles, dann wieder zu-
rück nach Lakehurst war es ein
Meisterstück an Public Relati-
on und warb für die Zukunft
des Zeppelins als interkon -
tinentales Transportmittel
 (siehe Zeppelin-Sonderheft  1-
2020, Seite 4).

Interessant wurde für Ecke-
ner die enge wirtschaftliche
Verflechtung mit den Deut-
schen, die sich in Argentinien
und Brasilien niedergelassen
hatten. Eine Schiffsreise dau-
erte noch zwei Wochen. Mit
dem Zeppelin wären es nur
drei Tage. Für die geplante
Fahrt und Finanzierung waren
auch wieder die Philatelisten
wichtig, die viele Sendungen
auflieferten. Zudem gelang es
ihm, beim Reichspostministe-
rium den Druck zweier Sonder-
marken zu initiieren. Es waren
die Marken von 1928 mit dem
Aufdruck „1. Südamerika-
Fahrt“.

Südamerikafahrt 1930 – Argentinische Post.

Landungsfahrt nach Ägypten
1931 – Ägyptische Post.

Südamerikafahrt 1930 – Uruguayische Post.
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Diese Fahrt dauerte nach
dem Start am 18. Mai 1930
und den verschiedenen Etap-
pen bis zur Landung am 6. Juni
1930 in Friedrichshafen. Nach
der ersten Station Sevilla in
Spanien wurde Recife in Brasi-
lien angesteuert, dann Rio de
Janeiro in Argentinien, weiter
fuhr LZ 127 nach Lakehurst
und über Sevilla wieder zurück.
Es war eine imposante Rund-
reise, die eine große philatelis-
tische Vielfalt hervorbrachte.
Sonderstempel und Sonder-
briefmarken aus Spanien, Bra-
silien, Bolivien, Uruguay, Para-
guay, Argentinien und den USA
bieten zahlreiche Variationen
auf den Briefen und Karten.
Selbst Spezialsammler dieser
Fahrt stoßen ab und zu auf
Neuentdeckungen und es ist
wohl unmöglich, alles kom-
plett zu besitzen.

Weitere Höhepunkte waren
1930 die Nordlandfahrten, die
Fahrt nach Russland, die Fahrt
um die Ostsee und die Fahrt in
die Niederlande. Auch hierfür
wurden von den Ländern neue
Briefmarken herausgegeben
und Sonderstempel eingesetzt.
Für den Sammler sind bei den
Belegen viele philatelistisch
begründete dabei. Doch es las-
sen sich ebenfalls Briefe oder
Karten echter Bedarfspost fin-
den. Die Schriftart, der Firmen-
eindruck oder der Text geben
dazu Auskunft. Post wurde in
das Luftschiff immer von Start-

und Landeplätzen entweder
aufgenommen oder abgege-
ben. Somit sind die angesteu-
erten Destinationen direkt
durch Poststücke vertreten.
Zahlreiche Besonderheiten
und Zuleitungen zu all diesen
Fahrten sind dann die „Würze“
einer Sammlung.

Die große Zeit der Zeppeline

Von 1931 bis 1937 fuhren
die „Silbernen Zigarren“ er-
folgreich über Länder und
Meere. Trotz der sich entwi-
ckelnden Konkurrenz durch
Flugzeuge konnten die Luft-
schiffe als sichere, ruhige und
schnelle Transportmittel Erfol-
ge verzeichnen.

Für LZ 127 „Graf Zeppelin“
sind einige besondere Fahrten
zu nennen. Im Jahr 1931 war
es die Polarfahrt, die Erstau-
nen und Anerkennung hervor-
rief. Weitere drei kommerzielle
Fahrten führten erneut nach
Südamerika. In den folgenden

Jahren konnte man schon von
einem sich entwickelnden Lini-
enverkehr dorthin sprechen.
Hinzu kam die schöne Orient-
fahrt bis Kairo und über die Py-
ramiden sowie über Palästina.
Ungarn und England wurden
besucht.

Neun Fahrten machte das
Luftschiff 1932 nach Südame-
rika und ebenso viele wurden
es im Jahr darauf. Die letzte
Fahrt 1933 wurde zum Ab-
schluss mit dem Besuch von
Chicago aus Anlass der dorti-
gen Weltausstellung gekrönt.
Weiterer Höhepunkt wurde die
Italienfahrt, die mit einer Viel-
zahl von Sondermarken und
Stempeln von dort, den italie-
nischen Kolonien und weiteren
Ländern begeistert. 

Das Prägende der Jahre war
für LZ 127 „Graf Zeppelin“ der
stark frequentierte Linienver-
kehr nach Südamerika. Als
1936 LZ 129 „Hindenburg“ in
Dienst gestellt wurde, kam die

Ergänzung mit dem Passagier-
verkehr nach Nordamerika. La-
kehurst wurde das Hauptziel
der Fahrten des „Giganten der
Lüfte“. Leider kam mit dem Un-
glück und der Zerstörung des
Luftschiffs bei der Landung in
Lakehurst das Ende der Luft-
schifffahrt in Deutschland in
Sicht. Bis dahin hatten die
stolzen Luftschiffe tausende
Passagiere und tonnenweise
Post sicher an alle Ziele ge-
bracht. Vieles davon ist zum
Glück erhalten geblieben.

Von Anfang an hoben Men-
schen die Karten und Briefe
der Zeppeline auf. Für den ei-
nen war es eine schöne Erinne-
rung und der andere entdeckte
seine Sammelleidenschaft. Bis
heute haben die Ära der Zep-
peline und die interessante
Geschichte eine magische An-
ziehungskraft. Bei der Be-
schäftigung mit der eigenen
Sammlung stößt man selbst
immer wieder auf neue Details
und manchmal tolle Entde-
ckungen. Wenn man dann, wie
ich gerade wieder, so einen Ar-
tikel zusammenstellt, ist es der
schönste Grund zum Stöbern
in den Alben.

Schnell wird dabei klar, dass
man immer nur einen kleinen
Ausschnitt darstellen kann.
Doch es soll dem Leser Anre-
gung geben, sich weiter mit
unserem schönen Hobby zu
beschäftigen.

Erhard Rothbauer

Polarfahrt 1931 – UdSSR-Post. 3. Südamerikafahrt 1931 – Paraguayische Post.

Landungs-
fahrt nach
Ungarn 1931 –
Ungarische
Post. 



18

Als sich Ferdinand Graf von
Zeppelin nach seiner Verab-
schiedung aus dem aktiven
Militärdienst ganz der Kon-
struktion eines starren, lenk-
baren Luftschiffes widmete
und bei Kaiser Wilhelm II.
nach einer Förderung des Pro-
jektes anfragte, rief das
Staatsoberhaupt eine Sach-
verständigenkommission ein. 

Dieser Kommission gehörte
neben den Hochschullehrern
Hermann von Helmholtz, Ri-
chard Aßmann, Adolf Slaby,
Heinrich Müller-Breslau auch
der spätere Luftschiffkonstruk-
teur Hans Groß an, der als ei-
ner der schärfsten Kritiker des
Starrluftschiffs Zeppelin’scher
Bauart galt. Die Sachverständi-
gen rieten von der Förderung
des Projekts nach nur zwei Sit-
zungen ab. Graf von Zeppelin
kämpfte mit aller Kraft gegen
die Entscheider und die Ent-
scheidung an, aber es half ihm
nichts. 

Gescheiterter Versuch

Der erste Versuch, die not-
wendigen finanziellen Mittel
für den Bau des ersten Zeppe-
lins aufzubringen, scheiterte.
Lediglich 6000 Mark kamen
vom Kaiser. Die Mitglieder und
Freunde des Württembergi-

schen Königshauses brachten
immerhin 100 000 Mark auf.
Aber damit war das Ziel von ei-
ner Million weit verfehlt. Zep-
pelin wurde sogar öffentlich
ausgelacht. Seine große Zeit
war noch nicht gekommen.
Zielstrebig begann er im Jahr
1899 allen Kritikern zum Trotz
mit dem Bau des ersten lenk-
baren Starrluftschiffs.  

Einer seiner größten Kritiker,
Hans Groß, hatte bereits Jahre
vor ihm beim Kaiser brillieren
können. Bereits 1886 kam er
beim Militär mit der Luftschiff-
fahrt in Berührung, war begeis-
tert und beteiligte sich an der
Ballonkonstruktion. Sein drit-
ter Ballon Phönix trug ihn in

Gemeinsam für die Luftschifffahrt
Besondere Korrespondenz: Hans Groß und Hermann Mödebeck engagierten sich für den Fortschritt.

Anwesenheit des deutschen
Kaisers am 11. Mai 1894 ge-
meinsam mit Josef Arthur Sta-
nislaus Berson in eine Höhe
von 7930 Metern – neuer
deutscher Rekord. Im Dezem-
ber des gleichen Jahres lenkte
Berson den gleichen, von Groß
konzipierten und verbesserten
Ballon in eine neue Weltre-
kordhöhe von 9155 Metern. 

Militärische Zwecke

Ab 1906, nachdem Groß Ma-
jor und Kommandeur des Luft-
schiffer-Bataillons Nr. 2 gewor-
den war, galt sein Interesse
verstärkt dem Luftschiffbau für
militärische Zwecke. Bereits
1895/96 hatte er gemeinsam

mit David Schwarz an der Ent-
wicklung eines Ganzmetallluft-
schiffs gearbeitet. Nun sollte
gemeinsam mit Oberingenieur
Nikolaus Basenach das erste
deutsche Militärluftschiff ent-
stehen. Konzipiert als halb-
starres Kielluftschiff, war es
1908 erst Versuchsluftschiff,
bis 1913 wurden vier Exempla-
re gebaut, M I bis M IV. Diese
Luftschiffe brachen zunächst
alle Rekorde, M I legte keine
drei Monate nach seiner Jung-
fernfahrt eine Strecke von 300
Kilometern zurück – neuer Re-
kord. M III war das schnellste
Luftschiff seiner Zeit. Mit 59
km/h ließ es locker auch den
ersten Zeppelin, der es nur auf
28 km/h brachte, hinter sich.
M IV wurde noch schneller:
1913 wurden 82 km/h gemes-
sen, eine damals schier un-
glaubliche Geschwindigkeit. 

In der Zeit der Jahrhundert-
wende, der Zeit des Optimis-
mus, der Vorfreude, der Zuver-
sicht und des Gottvertrauens,
ein halbes Jahr, bevor sich
erstmals ein Luftschiff von Fer-
dinand Graf von Zeppelin über
den Bodensee erhob und mit
seinen 128 Metern ganze 17
Minuten in der Luft halten soll-
te, fällt diese sehr persönliche
Karte von Hans Groß. Er

Die luftfahrtbegeisterten Josef Arthur Stanislaus Berson (links)
und Hans Groß setzten auf die Ballonfahrt (Abb.: Wikipedia). 

Diese attraktive Karte vom 27. Dezember 1899 verbindet große Namen und erzählt aus der faszinierenden Geschichte der Luftschiff-
fahrt. So herzlich, wie Hans Groß an Hauptmann Hermann Mödebeck schreibt, müssen sie sich gut gekannt haben (Quelle: Friedrich). 
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schrieb sie aus Berlin persön-
lich an Hauptmann Hermann
Mödebeck in Straßburg. Die
beiden kannten sich gut, da-
von zeugt der gesamte Text der
Karte von der Anrede „Lieber
Mödebeck“ bis zur Schlussfor-
mel „Ihr getreuer Groß“.  Her-
mann Mödebeck ist Kennern
der Luftfahrt, insbesondere
der Luftschifffahrt, kein Unbe-

Seit den ersten Auktionen
im Jahr 1988 hat Geschäfts-
führer Harald Rauhut sein Un-
ternehmen zu einem der be-
deutenden Auktionshäuser in
Deutschland gemacht. 2012
übernahm man das traditions-
reiche Berliner Auktionshaus
Kruschel.

Am Werdener Weg 44 und
der Reichspräsidentenstraße
21–25 unterhält Rauhut & Kru-
schel zwei Standorte in Mühl-
heim an der Ruhr. Dort finden
pro Jahr sechs Auktionen statt.
Die nächste und 214. Auktion
richtet Rauhut & Kruschel am
19. November 2022 aus.

Beratung und Verkauf

Rauhut & Kruschel gehört
zum Bundesverband Deut-
scher Briefmarkenversteigerer
(BDB) und zum Allgemeinen
Postwertzeichen-Händlerver-

band (APHV), dem Bundesver-
band des deutschen Briefmar-
kenhandels.

Bei Rauhut & Kruschel einge-
lieferte Briefmarken werden
begutachtet und geschätzt.
Dabei kann das Unternehmen
auf eine äußerst umfangreiche
Fachbibliothek zurückgreifen.

Kataloge präsentieren die
Objekte der kommenden Auk-
tionen der Fachwelt und Öf-
fentlichkeit. Rauhut & Kruschel
setzt dies sowohl durch fach-
kundige Beschreibungen als
auch mit anschaulichen Bil-
dern um.

Bei den Auktionen wird vor
Ort sowie telefonisch und per
Internet geboten. Vorher las-
sen sich die Auktionslose be-
sichtigen.

In vielen Fällen besucht Ha-
rald Rauhut die Kunden per-

sönlich, um Einlieferungen zu
besprechen und entgegenzu-
nehmen. Dafür unternimmt er
regelmäßige Rundreisen in
Deutschland.

Post per Luftschiff

Versteigert wird bei Rauhut
& Kruschel auch Zeppelinpost:
Bei einer der nächsten Auktio-
nen des Hauses steht eine
Postkarte von 1919 zum Ver-
kauf, die mit dem LZ 120 Bo-
densee flog. Der Ausruf wird
bei 2200 Euro liegen. Es han-
delt sich um eine Zeppelinkar-
te der 1909 gegründeten Deut-
schen Luftschiffahrts Aktienge-
sellschaft (DELAG).

Zur Frankatur befinden sich
darauf zwei 5-Pfennig-Werte.
Ihr ursprüngliches Motiv stellte
ein Porträt des letzten bayeri-
schen Regenten, Ludwig III.
(1845 – 1921), dar. Nach dem

Ende des Königreichs Bayern
bedruckte man es mit der Be-
zeichnung „Volksstaat“. Dies
sollte die neue, demokratische
Staatsform von der Monarchie
abgrenzen.

Die Zeppelinkarte trägt zwei
Münchener Aufgabestempel
sowie einen Bordpoststempel.
Beide wurden am 15. Septem-
ber 1919 abgeschlagen.

Den Zeppelin „Bodensee“
betrieb die DELAG. Im Jahr
1919 diente er für den Linien-
verkehr zwischen Friedrichsha-
fen und Berlin-Staake mit Zwi-
schenlandung in München. Für
die Strecke benötigte der Zep-
pelin rund sechs Stunden.

Passagiere konnten bei der
Poststelle an Bord Post abge-
ben. Bei Fahrten über bayeri-
schem Gebiet durften nur
bayerische Briefmarken ver-
wendet werden. Exemplare wie
der in naher Zukunft bei Rau-
hut & Kruschel angebotene Be-
leg stellen große Seltenheiten
der Zeppelinpost dar. 

Marius Prill

Rauhut & Kruschel
Das Briefmarken-Auktionshaus bietet Seltenheiten der Zeppelinpost an.

Der Empfänger der unten
abgebildeten Postkarte,
Hermann Mödebeck, ist
Luftfahrtexperten ein Be-
griff (Abb.: Wikipedia).

kannter. Mit seinen zahlrei-
chen Veröffentlichungen wurde
er eine Kapazität auf dem Ge-
biet der Luftschifffahrt. Sein
erstes Buch, das „Handbuch
der Luftschifffahrt mit beson-
derer Berücksichtigung ihrer
militärischen Verwendung“, er-
schien 1886. Sein Taschen-
buch „Zum praktischen Ge-
brauch für Flugtechniker und

Luftschiffer“ wurde auch über-
setzt und erschien bis 1923 in
vier Auflagen. 

„Vater“ der Luftkartografie

Was Mercator für die See-
fahrt, war Mödebeck für die
Luftfahrt. Bereits Im Jahr 1888
wies er darauf hin, dass Luft-
fahrer besondere Karten brau-
chen. 1907 wurde er damit be-
auftragt, eine Internationale
Kommission für Aeronautische
Landkarten zu bilden und de-
ren Mitglieder auszuwählen.
Schon 1908 veröffentlichte er
Vorschläge für einen Signatu-
renschlüssel. Damit wurde er
zum „Vater“ der Luftfahrtkarto-
grafie. 

Mödebeck sorgte dafür,
dass den Luftfahrern bei ihrer
Arbeit ordentliches Kartenma-
terial zur Verfügung stand.
Groß konzipierte in seinen ers-
ten produktiven Jahren die Bal-
lons, die Graf von Zeppelin be-

wunderte. Graf Ferdinand von
Zeppelin machte sie verkehrs-
tauglich und sein Name ist
heute noch das Synonym für
Luftschiffe. 

Die militärischen Luftschiffe
des Hans Groß sind nur noch
einer Minderheit bekannt. Und
doch hat gerade er sehr viel
dazu beigetragen, dass sich
die Luftschifffahrt überhaupt
fest im Militär etablieren konn-
te. Am Ende konnten weder
die Zeppeline noch die Luft-
schiffe von Groß mit den auf-
strebenden Flugzeugen mithal-
ten, sind aber bis zum heuti-
gen Tage in manchen Berei-
chen allen anderen Transport-
mitteln überlegen. 

Die Karte vom 27. Dezember
1899 verbindet große Namen
und erzählt aus der Geschichte
der Luftschifffahrt. 

Susann Tampe und 
Hans-Dieter Friedrich

Advertorial
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Auch diese französisch
beschriftete Karte, die
die gefangen genom-
mene Besatzung zeigt,
ist Teil des Loses.

Auch diese französisch beschriftete Karte, die die gefangen
genommene Besatzung zeigt, ist Teil des Loses.

Jedes Jahr veranstaltet das
Auktionshaus Christoph Gärt-
ner drei bis vier internationale
Auktionen. Neben Briefmarken
werden Münzen, Medaillen
und außergewöhnliche Samm-
lerobjekte versteigert. 

Auf der Webseite des Han-
delshauses Christoph Gärtner
sind mehr als 100 000 Fest-

preisangebote aus den phil -
atelistischen Bereichen The-
matik und Übersee, Europa
und Deutschland zu finden.
Seinen Sitz hat das Unterneh-
men in Bietigheim-Bissingen.
Dort ließ Gründer Christoph
Gärtner 2005 ein 2700 Qua-
dratmeter großes Firmenge-
bäude bauen. Es beherbergt
Lager- und Verkaufsräume so-
wie einen Auktionssaal.

Flugpostsammlung

Im Rahmen der 54. Auktion,
die zwischen dem 17. und 21.
Oktober 2022 stattfindet, wird
eine vielseitige Sammlung von
rund 250 internationalen Flug-
postbelegen versteigert. Der

Auktionshaus Gärtner
Zeppelin- und Luftpost spielen beim Auktionator und Händler eine große Rolle.

Ausruf liegt bei 500 Euro. Die
Lose der Sammlung stammen
aus den Jahren 1927 bis 1963.
Bei den ältesten Stücken han-
delt es sich um zwei dekorati-
ve Belege aus der Schweiz von
1927 und 1929. Die übrigen
Lose datieren aus der Zeit
nach dem Zweiten Weltkrieg.

Erstflüge

95 Belege aus der Samm-
lung wurden bei den Erstflü-
gen verschiedener Fluggesell-
schaften transportiert, etwa
auf dem ersten Direktflug der
Lufthansa von Stuttgart nach
New York am 28. April 1964.
Eine Postkarte, die sich an
Bord des Erstfluges LH 180

von Frankfurt nach Las Palmas
auf der spanischen Insel Gran
Canaria befand, trägt zwei
Stempel vom 1. Dezember
1963. Zwischen 1955 und
1963 operierte in der DDR als
Volkseigener Betrieb die Flug-
gesellschaft „Deutsche Luft-
hansa“. 

Auf einer Postkarte an Bord
des Erstflugs Berlin – Moskau
schlug die Luftpoststelle am 
7. Oktober 1956 Stempel ab.
62 Belege der Flugpostsamm-
lung, die bei der 54. Auktion
des Auktionshauses Gärtner
versteigert wird,  beförderten
Hubschrauber der Nationalen
Volksarmee (NVA) der DDR.

Marius Prill
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Das Düsseldorfer Auktions-
haus Ulrich Felzmann zählt die
Zeppelin- und Luftpost zu sei-
nen Spezialgebieten. Ein be-
sonderer Beleg zeigt das Hee-
resluftschiff LZ 85, Werftnum-
mer LZ 55, im Einsatz bei einer
seiner Angriffsfahrten gegen
Griechenland. 

Es handelt sich dabei um ei-
nen Teil der einmaligen Doku-
mentation des Luftschiffab-
sturzes bei Saloniki, nachdem
das LZ 85 von britischen Ma-
schinengewehren getroffen

worden war. Es havarierte und
ging in den Sümpfen von War-
dar nieder. Zwei Fotokarten
und mehrere Bildkarten zeigen
das aus den Sümpfen gebor-
gene LZ-85-Gerippe.An der Kai-
mauer am Weißen Turm in Sa-
loniki konnten die Menschen
die als Kriegsbeute präsentier-
ten Überreste besichtigen. 

Das Los umfasst außerdem
eine sehr seltene Bildkarte der
Besatzung, die den Absturz
unverletzt überlebte und in bri-
tische Gefangenschaft geriet.

Weiterhin enthalten sind zwei
extrem seltene Fragmente des
auf zwei Karten aufgezogenen
Außenhüllenstoffes. Eine da-
von ist in englischer Sprache
beschriftet „Covering of ZEPPE-
LIN brought down by NAVAL
gunfire SALONIKA May 5/16“. 

Auch über zwei vermutlich
einmalige Karten aus „Mica“,
einem durchsichtigen im Bo-
den als Guckloch eingelasse-
nen Material, durch das die

Besatzung die Erde betrachten
konnte, können mit ersteigert
werden: Aus diesem erbeute-
ten Material wurden zu Neu-
jahr 1917 zwei Karten mit dem
französischem Text „Bonne et
Heureuse Année, Salonique
1917“ gefertigt.

Das ungewöhnliche Los
stammt aus dem Nachlass
 eines Nachfahren eines da-
mals am Abschuss des Luft-
schiffes beteiligten britischen
Soldaten. red

Ulrich Felzmann           
Los mit mehreren außergewöhnlichen Belegen.
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Unsere Experten haben sich
im Laufe der Jahrzehnte – uns
gab es ja bereits, bevor es On-
line-Shops gab – ein exzellen-
tes Netzwerk in Deutschland
und in unseren Nachbarlän-
dern aufgebaut. Dort kaufen
sie zum Beispiele andere
Händler auf oder erstehen grö-
ßere private Sammlungen.

Haben Sie Kooperations-
partner außerhalb des Inter-
nets?

Ja, wir arbeiten beispielswei-
se sehr eng mit dem Auktions-
haus Stade zusammen und

Die Probleme der Sammler lösen
Die Firma Bartko-Reher und ihr Portal Ansichtskartenversand.com liefert beeindruckende Zahlen.

werden diese Partnerschaft
weiter intensivieren.

Mal über diese Partner-
schaft hinaus gedacht, wie
stellen Sie sich die Zukunft Ih-
res Unternehmens vor?

Wir werden wachsen und in
den kommenden zwei Jahren
unsere Belegschaft verdoppeln.

Das klingt ambitioniert. Was
ist denn Ihre Philosophie, mit
der Sie neue Mitarbeiter und
Kunden für sich gewinnen?

Das kann ich kurz und bün-
dig auf den Punkt bringen: Wir
sind da, um die Probleme der
Sammler zu lösen.

Wie machen Sie das?

Ich denke, da reicht ein Blick
auf unsere Zahlen und einer in
unseren Online-Shop – wir ha-
ben ein derartig gut struktu-
riertes Angebot, dass wir damit
die Kunden überzeugen. Ge-
paart mit unserer Kunden-
freundlichkeit macht uns dies
zu einem Anbieter, an dem
kein Weg vorbeiführt.

Was haben Sie in Ihrem On-
line-Shop neben Ansichtskar-
ten noch zu bieten – vor allem
auch im Bereich Zeppelin?

Unser Angebot reicht weit
über die Karten hinaus: Wir ha-
ben allein über eine Viertelmil-
lion Fotos, Sammlerstücke zur
Filmgeschichte, Reklamemar-
ken und Vignetten, Urkunden,
Sammelbilder, Grafiken und
vieles mehr. In vielen dieser
Bereiche findet sich selbstver-
ständlich auch etwas zum The-
ma Zeppelin. Der ganze Be-
reich Luftfahrt spielt bei uns ei-
ne wichtige Rolle. Er ist bei den
Sammlern sehr beliebt und
spricht die Menschen mit sei-
nen außergewöhnlichen Moti-
ven besonders an.

Vielen Dank für das Ge-
spräch, Herr Reher!

85 000 Kategorien, jährlich
1 000 000 Ansichtskarten im
Online-Shop, 10 000 Karten
aus dem Bereich Luftfahrt, da-
von etwa 4000 speziell zum
Thema Zeppelin, 171 300 zah-
lende Kunden, 65 000 Verkäu-
fe im Monat, 50 Mitarbeiter –
Ondre Reher könnte noch eine
ganze Reihe weitere interes-
sante Zahlen zu seiner Platt-
form Ansichtskartenversand.
com liefern, wir befragen den
Geschäftsführer des Berliner
Unternehmens Bartko-Reher
aber lieber, wie dieser Erfolg
möglich ist und wie sein Aus-
blick in die Zukunft aussieht.

Zeppelinpost: Herr Reher,
Ihre Zahlen beeindrucken –
was macht den Erfolg Ihres An-
gebotes aus?

Ondre Reher: Solche Zahlen
lassen sich nur mit perfektem
Teamwork erreichen. Wir ha-
ben eine flache Hierarchie. Bei
uns gibt es keine Teamleiter,
sondern die einzelnen Teams
bestehen ausschließlich aus
Spezialisten.

Woher bekommen Sie die
etwa drei bis fünf Millionen
Ansichtskarten, die Sie jähr-
lich einkaufen?

Luftschiff-Zeppelin-Antriebsgondel mit Maybach V12 
Motor 530PS.

Ein Foto aus einem Fotoalbum mit 76 Fotografien zu Zeppelinen,
Ballonen und Luftschiffern im Kriegseinsatz.

Mechanische Ansichtskarte, Internationale Luftschiffahrt-Aus-
stellung Frankfurt/Main 1909, Zeppelin und aufsteigender Ballon.
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2007 gründete Andreas
Schlegel das Berliner Aukti-
onshaus für Philatelie mit Sitz
am Kürfürstendamm 200. In
der Philatelie hat der Name

„Schlegel“ eine lange Ge-
schichte.

Seit 1989 leitete Andreas
Schlegel, der 1984 Mitglied im
Verband der philatelistischen
Prüfer (BPP) wurde, ein phil -
atelistisches Fachgeschäft im
Bezirk Charlottenburg-Wil-
mersdorf. Sein Vater Hans-
Georg Schlegel eröffnete es im
Jahr 1963.

Am Ende des Jahrzehnts war
er es, der philatelistische Prü-
fer sowie die Polizei auf um-
fangreiche Fälschungen von
Schwarzaufdrucken hinwies.
Als Experte und Prüfer im BPP
avancierte Hans-Georg Schle-
gel zu einer philatelistischen
Koryphäe.

Zeppelin-Memorabilia

Aufsehenerregend gestaltete
sich die 13. Auktion beim Auk-

tionshaus Schlegel im Jahr
2013: Versteigert wurde die in
40 Jahren aufgebaute Samm-
lung Edmund Sedlmayrs.

Mehr als 2000 philatelisti-
sche Belege sowie Memorabi-
lia zum Thema „Zeppeline“
standen zum Verkauf. Darunter
befand sich Bordgeschirr, Be-
steck und Geschirr aus den
Speisesälen berühmter Luft-
schiffe.

Ein anonymer Bieter bezahl-
te 22 000 Euro, um in den
 Besitz eines für 20 000 Euro
ausgerufenen silbernen Sekt -
kübels zu gelangen. Dieser be-
fand sich einst an Bord der LZ
129 Hindenburg.

Der Kübel ist circa 78 Zenti-
meter hoch und hat einen Fuß-
durchmesser von 26 Zentime-
tern sowie einen Kübeldurch-
messer von 21 Zentimetern. Er
stammt aus dem Privatnach-
lass eines ehemaligen Luft-
schiffkapitäns der Hindenburg.

Wie der Kübel trägt auch Los
1127, eine 24 Zentimeter hohe

Auktionshaus Schlegel
Das renommierte Berliner Familienunternehmen versteigert auch Zeppelin-Lose.

Kaffeekanne, das Emblem der
Deutschen Zeppelin-Reederei.
Es besteht aus einem Luft-
schiff und einer Weltkugel. 

Die Kaffekanne gehörte Max
Zabel, einem Besatzungsmit-
glied der Hindenburg. Der Na-
vigator und Postmeister über-
lebte die Unglücksfahrt und
den Brand der Hindenburg am
6. Mai 1937 in Lakehurst, New
Jersey. Das Los wurde mit
3000 Euro ausgerufen. Es er-
hielt den Zuschlag bei 4600
Euro.

Zeppelin-Belege

Bei Los 54 handelte es sich
um eine nach Neustadt in der
Pfalz adressierte Postkarte. Sie
wurde während der Fahrt zum
Flugplatz in Lachen/Speyer-
dorf aus dem Luftschiff LZ 127
Graf Zeppelin abgeworfen. Die
Karte erzielte einen Preis von
3500 Euro.

Sie trägt den Vermerk „Der
Finder dieser Karte wird gebe-
ten, diese Karte im Postkasten
einzuwerfen“ sowie einen
Poststempel aus Schifferstadt

vom 16. August 1930. Los
1563, ein Plakat zu dieser
Fahrt am 13. Juli 1930 im For-
mat 66,5 mal 100 Millimeter,
erhielt den Zuschlag bei 1940
Euro.

Auch die 25. Auktion bei
Schlegel behandelte den Be-
reich Zeppelinpost: Für Los
208, einen Zeppelinabwurf-
beutel des Luftschiffs LZ 8
Deutschland, wurden 1560
Euro bezahlt.

Der Luftpostbeutel besteht
aus beidseitig bedrucktem Öl-
papier in Orange sowie dem
schwarz-weiß-roten Flatter-
band und der blau-weiß-gel-
ben Fahne mit Ankerwappen
der Hamburg-Amerikanischen
Packetfahrt-Actien-Gesell-
schaft (HAPAG).

Die 31. Auktion bei Schlegel
erfolgt zwischen dem 14. und
16. November 2022. Dabei
wird eine Zeppelinpostsamm-
lung mit mehr als 1800 Bele-
gen aufgelöst.

Marius Prill

Die Zeppe-
lin-Memora-
bilia und 
-Belege
brachten
spektakulä-
re Ergebnis-
se. Die ge-
nannten Be-
träge setzen
sich aus
dem  Zu -
schlags-
preis sowie
dem Auf-
geld zusam-
men, einer
Verkaufs-
provision,
die vom
Auktions-
haus erho-
ben wird.

Elisabetha Schlegel, studierte Juristin und Medizinerin, ist die
Auktionatorin beim Berliner Auktionshaus für Philatelie.
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